
Die Verbreitung des Kiebitzes im Kreis Wolmirstedt und 
der Einfluß unterschiedlicher Wasserstandsverhaltnisse 
auf den jährlichen Brutbestand
Von A lfred Ulrich . .

Als im  F rü h jah r 1956 an vielen O rten des Kreises W olm irstedt die Felder 
überflu te t w aren oder un te r Vernässungserscheinungen litten, begann ich 
erstm als auf den Ackerflächen bei M eitzendorf die K ieb itzbru tpaare zu 
zählen. Bis zum  Ja h re  1960 w urde dann versucht, den gesam ten B ru t­
bestand des Kreises zu erfassen und abschließend über das Ergebnis be­
richtet (ULRICH 1960). Seitdem  sind 10 Jah re  vergangen. Die E inführung 
der G roßflächenbew irtschaftung in  der Landw irtschaft und um fangreiche 
M eliorationsarbeiten brachten landschaftliche V eränderungen m it sich. Es 
zeigte sich auch, daß bei den B estandsaufnahm en 1956 bis 1960 doch nicht 
alle B rutgebiete bekannt w aren und erfaß t w erden konnten. :
Aus diesen G ründen w urde in  der B rutperiode 1970 eine w eitere B estands­
aufnahm e im  gesam ten Kreisgebiet durchgeführt und diese 1971 und 1972 
w iederholt. Die W iederholungen w urden erforderlich durch die sehr u n te r­
schiedlichen W asserstandsverhältnisse in  den 3 F rüh jahren , auf d ie  an an ­
derer S telle noch näher eingegangen w ird. Bei der A usw ertung und  den 
Vergleichen w urden auch Ergebnisse m einer Bestandsaufnahm en von 1956 
bis 1960 und .Beobachtungsm aterial aus der K artei der Fachgruppe W olm ir­
sted t m itverw ertet. ;
A n der Erfassung 1970 w aren  m eine F reunde W, Deicke, H. Knochenmuß, 
H. J. Priloff, H. W erner und  G. Z örner beteiligt. Sie übernahm en einige 
Teilgebiete oder gaben Bruthinw eise. G. Z ö rn e r . fertig te  außerdem  die 
geomorphologische Ü bersicht an. Die Zählungen 1971 und 1972 habe ich 

.allein durchgeführt. Einige Beobachtungen aus dem  Raum  um  W olmir- 
sted t und G lindenberg bekam  ich dabei von H. Knochenmuß. Angaben 

: über Gelegefunde; steuerten  die H erren  R. Brennecke, H. Ibe, I. K urths 
und fC S tein bei. M it L ite ra tu rm ateria l un terstü tz te  mich H err E. Briese­
m eister. A llen G enannten möchte ich an dieser S telle recht herzlich für 
ih re  H ilfe danken.

Charakterisierung und Geomorphologie des Untersuchungsgebietes
Der K reis W olm irstedt erstreckt sich nördlich und westlich des S tad t­
kreises M agdeburg und um schließt in  seinen G renzen 385 km 2, auf denen 
im  D urchschnitt 125 Menschen pro km 2 leben (Stand 1970). Von seiner 
w irtschaftlichen S tru k tu r h er ist er ein A grarkreis m it wenig Industrie­
anteil. Eine K alischachtanlage ist gegenw ärtig bei Zielitz im  Entstehen. . 
Die Landschaft zeigt kein einheitliches Bild. W ährend der nordwestliche 
Teil zur Colbitz-Letzlinger Heide gehört, ist der zentrale und nordöst­
liche Teil dem  E lbtal m it der un teren  und m ittleren  O hreniederung zu­
zuordnen. Der südliche und südwestliche Teil liegt im  Bereich der M ag­
deburger Börde. Im  Osten ha t der K reis im  E lbelauf seine natürliche 
G renze erhalten , w ährend  e r  im  W esten ohne besondere geographische 
G renzen auf das P lateau  d er Börde herauf reicht. Nach A ngaben des L ie­
genschaftsam tes W olm irstedt be träg t überschlagsweise die landw irtschaft­
liche N utzfläche 268 km 2, der W ald 73 km 2 und bebautes Gebiet, W asser­
flächen und Ö dland 44 km 2. D er A nteil des Kreises W olm irstedt an der 
Letzlinger Heide ist im  Norden durch die w artheeiszeitliche En^m orä-

10



'.nenlage von P lanken  gekennzeichnet, die w eit über 100 m  NN erreicht. 
Südlich davon erstreckt sich die wartheeiszeitliche G rundm oränenhöch- 
fläche m it 50—70 m  üb er NN. D er Kiebitz, besiedelt auf dieser Hoch- 
■fläche südlich des H eiderandes die w enigen Senken und  N iederungen im 
Bereich d er Bäche und G räben. Es sind Flachm oortorfe und M oorerden, 
die sich au f w asserstauendem  oder undurchlässigem  Geschiebemergel 
und /  oder Beckentonen oder auf sandigem  U ntergrund, aber bei hohem 
■Grundwasserstand, bilden. A ußerdem  sind es noch staunasse Ackerflächen 
in niederschlagsreichen Jahren . , .

Verbreitung des Kiebitzes im Kreis Wolmirstedt

Das Elb- und  O hretal ist ein ausgedehntes Niederungsgebiet. Durch 
die. teilw eise fa s t , w asserundurchlässigen A uetonablagerungen, die den 
größten Teil der N iederung bedecken, sowie auch durch oberflächennahe 
oligozäne Tone im  m ittleren  O hreteil ist eine längere Stehzeit des W as­
sers auf überschw em m ten W irtschaftsflächen häufig. Die M agdeburger 
Börde beginnt südlich der O hre- und westlich des E lbtales und steigt

H



von etw a 46 m  in diesen Richtungen erst kontinuierlich auf 60—70 m, 
dann jedoch auf geringer S trecke auf über 100 m  üb er NN an. Das Relief 
ist im  R andgebiet der hohen Börde re la tiv  s ta rk  bewegt, w ährend  es 
in Richtung E ichenbarleben H ochflächencharakter hat. Inm itten  der w eiten 
einförm igen Intensivw irtschaftsflächen sind d ie dem  K iebitz zusagenden 
H abitate gering. E s sind anm oorige B ildungen sowie W iesenflächen in 
kleinflächigen Talauen m it höherem  G rundw asserstand und im  Zeit­
raum  der Frühjahrsschneeschm elze m it s ta rk  w asserführenden Bächen 
oder Flächen in  Senkungsgebieten. Sie haben m eist oberflächennahe 
Stauschichten, so daß sich anm oorige Bildungen und /  oder W iesenmergel 
entw ickeln konnten. A ußer diesem  V orkom m en tre ten  auch an  manchen 
O rten nasse Böden über Stauhorizonten auf, zum  Beispiel bei M eitzen­
dorf und  Ebendorf.

Methodik
Z ur besseren Übersicht und  um  bei späteren  U ntersuchungen Vergleichs­
möglichkeiten zu haben, w urden auf d e r beigefügten V erbreitungskarte 
die besiedelten Flächen num eriert und in  21 B rutgebiete eingeteilt. 
Diese A bgrenzung ist natürlich  in  den dichter besiedelten N iederungen in 
W irklichkeit n icht vorhanden. W enn auch die L age der Brutkolonien be­
kann t w ar, so daß zeitraubendes Suchen fortfiel, m ußte bei einer 
so großen K ontrollfläche nach einem  festen Z eitplan gearbeite t w erden. 
D er 1. K ontrollgang w urde in  d e r Zeit vom  12. A pril bis 10. M ai durch­
geführt. Danach begannen die Nachkontrollen. Die Zählung der B ru t­
p aare  (BP) erfolgte nach den Richtlinien, w ie sie KRAUSS (1966) und 
KROYMANN (1969) em pfehlen. Es lagen auch genügend eigene E rfah ­
rungen aus den B estandsaufnahm en 1956/60 vor. In der folgenden Liste 
sind die E rfassungen 1970—72 zusam m engestellt.

Nr. des N am e und  Lage des Brutgebietes, G esam tzahlen der BP
Gebietes Einzelergebnisse 1970 1971 1972

1
Elbe- und Ohre-Niederung
Eibaue nördlich Rogätz 25 10 1

2 Elbe-O hre-W inkel nördlich H einrichs­
berg  ' 19 3 1

3 K leine A lte  Elbe von Loitsche — 
H einrichsberg 16 10 5

4 am  Seegraben und  westlich der Ohre 
von W olm irstedt — Rogätz 14 8 8

5 . zwischen G lindenberg — H einrichsberg 
Elbwiese 6, 4, 1; S tille  W asser 9, 3, 1; 
Dobberitz 3, 2, 0; Specklaake 2, 0, 0; 
S teinkolk 2, 8, 0; Zollau 1, 10, 9; 23 27 11

6 B arleber E lbw iesen 21 8 12
7 entlang  der G roßen Sülze bei B arleben 4 5 11
8 um  W olm irstedt, A nger 4, 0, 2; 

A lte E lbe und  Schlut 8, 8, 4; 12 8 6
9 , O hreniederung W olm irstedt- 

Sam swegen 18 20 21
10 O hreniederung E lbeu-Jersleber See, 

K lei 9, 8, 4; A m  G algenberg 0, 2, 2; 9 10 6
11 an  S iegrinne und  M önchgraben bei 

Sam swegen ■ . 7 11 6
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Nr. des Nam e und Lage des Brutgebietes, G esam tzahlen der BP
Gebietes Einzelergebnisse 1970 1971 1972

12
Rand der Colbitzer Heide
am  L andgraben bei Sam swegen- 
M eseberg 12 9 8

13 am  W iepgraben, nördlich Mose 9, 6, 0; 
F lurstück B reiter See 3, 0, 8; 12 6 8

14 Schricker Wiesen am  W ehrgraben 0 2 0
15 nördlich Colbitz 3 3 0
16 südwestlich Bahnhof Angern-Rogätz, 

G renzgraben 6, 7, 6; W iese an der Bahn 
3, 3, 6; 9 10 12

17
Börde
um  M eitzendorf, K leine Sülze 6, 5, 1; - 
D arrkrug  7, 5, 2; M önchgraben 6, 0, 0; 19 10 3

18 K leine Sülze und Telzgraben,
Ebendorf 4, 2, 2; Hohen w arsleben 3, 4, 3; 
G ersdorf 1, 0, 0; 8 6 5

19 um  H erm sdorf 5 0 0
20 um  Wellen, an der Schrote 5, 6, 3; 

nördlich des O rtes 0, 0, 1; 5 6 4
21 westlich Eichenbarleben am  Olbegraben 3 3 3

244 173 131

Wie die B estandsliste zeigt, w aren die jährlichen Schwankungen sehr groß. 
Auf die 3 Siedlungsräum e aufgeschlüsselt, ergeben sich folgende Z ah len :
B rü tpaare 1970 1971 1972 £  1970
Elbe-O hre-N iederung 168 120 86 51 %
H eiderand 36 30 28 78%
Börde 40 25 15 ■ 37%'
Die Ursachen sind w ohl fast ausschließlich auf die sehr unterschiedlichen 
W asserstandsverhältnisse in  den 3 B rutperioden und die dam it verbunde­
nen V eränderungen in den B rutgebieten zurüekzüführen. Der K iebitz ste llt 
bei der B rutgebietsw ahl bestim m te Ansprüche. IMBODEN (1971) nenn t als 
wichtige F aktoren neben G eländeform ation und B ru to rttreue die Boden­
beschaffenheit und die Vegetation. Wie es m it den beiden letzten P unkten 
in  den 3 B rutperioden des untersuchten G ebieten aussah, soll im  folgenden 
näher beschrieben w erden. Elbe und O hre füh rten  im  F rü h jah r 1970 Hoch­
wasser. W eite Teile der N iederungsflächen w aren  bis , in  den Mai hinein 
überflu te t und konnten gar nicht oder erst im  Jun i bew irtschaftet werden. 
Der K iebitz besiedelte in  der E lbniederung in  dem  weiten, w elligen W ie­
sengelände die nicht überspülten  Inseln und besonders die angrenzenden 
w assergesdiädigten Brach- und  Getreideäcker. In  solchen H ochw asserjah­
ren  is t der als B rutgebiet geeignete Raum  um  ein Vielfaches größer, es 
kom m t dadurch zu einer hohen Brutdichte. B leibt das F rühjahrshochw as­
ser aus oder is t es bis A nfang M ärz w ieder abgeflossen, so bleiben die W ie­
senflächen fast unbesetzt. Die Besiedlung beschränkt sich auf die R and­
zonen der A ltw ässer und Tüm pel sowie auf die angrenzenden geeigneten 
Ackerflächen und  is t in  ih re r Höhe vom jeweiligen G rundw asserstand des 
Jah res abhängig. Beispiele dafür sind die B rutgebiete Nr. 1, die Eibaue
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nördl. Rogätz (1970 =  25 BP, 1972 =  1 'BP), und Nr. 6, die: B arleber ElbwieV. 
sen (1970 =  21 BP, 1972 =  12 BP). Ä hnliche V erhältnisse zeigen auf der. 
Bestandsliste die B rutgebiete Nr. 2, 3, und 5. A udi in  den übrigen, nicht 
vom Hochwasser beeinflußten G ebieten d e s . K reises gab es 1970, bedingt 
durch den langen, schneereichen W inter, bedeutend m ehr Siedlungsmög- 
liehkeiten. Ü berall w aren staunasse Flächen und offene W asserstellen an ­
zutreffen, die erst Ende Mai abtrockneten. Der K iebitz konnte ungestört 
auf den Brachäckern und wassergeschädigten G etreidefeldern zur B rut 
schreiten. W ährend der G rundw asserstand im  nächsten Ja h r  noch zufrie­
denstellend w ar, ging e r  infolge des niederschlagsarm en W inters im m er 
m ehr zurück und w ar im  F rü h jah r 1972 völlig unzureichend. So kam  es, 
daß die m eisten Siedlungen einen geringeren und einige gar keinen Be­
stand aufzuweisen hatten. N ur 3 besonders w asserbegühstigte P lätze (Nr. 7, 
9 und 16) ha tten  eine etw as höhere B rutdichte als 1970 zu verzeichnen.
Wie abhängig die Bestandsgröße von der Bodennässe im  F rü h jah r ist, be­
stä tig t auch eine G egenüberstellung-m it m einen Erfassungen in  den Ja h ­
ren  1958/59. Von 8 Brutgebieten, die in  5 B rutperioden untersucht w urden, 
gab es nachstehende E rgebnisse: :

F rü h jah re  m it hohem  W asserstand
1958 69 BP
1970 59 BP
F rü h jah r m it m ittlerem  W asserstand .
1971 ‘ 43 BP

. . F rü h jah re  m it niedrigem  W asserstand
1959 50 BP
1972 41 BP .

A ndere Autoren, zum  Beispiel PRILL (1967), KRAUS und KRAUSS (1967) 
und IMBODEN (1971), weisen ebenfalls auf die Bedeutung der Boden­
feuchtigkeit fü r  das K ieb itzhabita t hin. Aus der obigen A ufstellung ist 
noch zu ersehen, daß der Bestand dieser 8 B rutgebiete 1970/72 gegenüber 
1958/59 geringer geworden ist. Dies bew irkten  S truk turveränderungen  in 
einzelnen Brutgebieten. In  den nachfolgend aufgeführten  Brutkolonien, 
die über m ehrere Ja h re  hinw eg kon tro lliert w urden, läß t sich die Be­
standsentw icklung verfolgen. : - .

O rt B ru tpaarbestand  in den Jah ren
1951 52 53 . 57 58 59 60 61 70 71/ 72

Nr. 6 B arleber E lbwiesen 4 6 ■ 5 ' 3 3 21 8 12
Nr. 12 L andgraben . . . 7 12 15 12 9 8
Nr. 13 am  W iepgraben, 

nördl. Mose 12 12 9 6 0
Nr. 14 Sehricker Wiesen 3 4 4 0. 2 0
Nr. 17 K leine Sülze und D arrkrug 

. bei M eitzendorf 33 23 8 13 10. 3
Nr, 21 westl. Eichenbarleben 4 3 2 3 3 3

Die B arleber Elbwiesen um fassen eine Fläche von etw a 3,7 km 2. D ort w ur- , 
den 1951—53 von J. K urths, 1970 von G. Z örner und die übrigen Ja h re  von.. , 
m ir Zählungen vorgenom m en. Das B rutgebiet Nr. 21 ist ein kleines, sum p- ; 
figes W iesengelände in der Börde. Auf beiden Flächen erfolgten b isher ■ 
keine S truk turveränderungen. Der K iebitzbestand ha t sich gehalten, auf 
den B arleber E lbw iesen ist sogar ein A nstieg zu verzeichnen. In  den 3 Brut-:
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gebieten Nr. 12—14 begannen nach 1960 M eliorationen; die kleine Kolonie 
bei Schricke w urde außerdem  durch Industriebauten  eingeengt. Der B ru t­
bestand w ar vor den W asserabsenkungen auch in trockenen Jah ren  auf , 
diesen anm oorigen Flächen gleichbleibend. Je tz t m acht sich in  trockenen 
F rüh jah ren  ein sta rker Rückgang bem erkbar. Bei Schricke b rü te t der Kie-' 
bitz n u r noch unregelm äßig. Die A usw irkungen durch W asserabsenkungen 
lassen sich am  eindeutigsten bei M eitzendorf verfolgen. Nach den Ü ber­
schwemmungen in den Jah ren  1956/57 w urde auf den dortigen staunassen 
Ackerflächen m it um fangreichen M eliorationen begonnen, so daß schon im 
folgenden nassen F rü h jah r der B rutbestand von 33 BP 1957 auf 23 BP 1958 
zurückging und dann im m er w eiter absank. In dem extrem  nassen Jah r
1970 schritten dort n u r noch 13 P aare  zur Brut. .
Abschließend läß t sich zur Bestandsentwicklung im  K reis W olm irstedt sa­
gen, daß die Siedlungsdichte, berechnet auf 268 km 2 landw irtschaftlicher 
Nutzfläche, in  den Jah ren  1970 =  0,91, 1971 =  0,66 und 1972 =  0,49 BP/km 2 
betrug.
G egenüber 1956—60 ist in  einigen B rutgebieten ein Rückgang zu verzeich­
nen, der, auf W asserabsenkungen beruht. In den dichter besiedelten Niede­
rungen an Elbe und Ohre dürfte  die Siedlungsdichte 1970 nach grober 
Rechnung bei 2,8 B P/km 2 gelegen haben.
BRIESEMEISTER (1971) untersuchte 1970 die benachbarte Elbniederung 
bei Lostau und stellte dort auf der vom K iebitz bew ohnbaren Fläche eine 
ähnliche Bestandsdichte, näm lich 3,1 B P/km 2, fest. Im  Jah re  zuvor hatte  er 
dort n u r 1,74 B P/km 2 gezählt und  dieses geringere Ergebnis auf den späten 
K ontrollbeginn zurückgeführt. Nach m einer M einung w ird  aber auch hier 
der höhere Bestand 1970 m it dem hohen G rundw asserstand zusam m enhän- 
geh; Als ein M ittelw ert fü r  den K reis W olm irstedt dürfte  das Ergebnis von
1971 m it 0,66 B P/km 2 anzusehen sein.
Es w äre in teressan t zu erfahren, w enn in  anderen Gegenden auf ähnlich 
großen Flächen m ehrjährige Bestandserfassungen bei unterschiedlichen 
W asserstandsverhältnissen durchgeführt w ürden, ob sich dann die Fest­
stellungen, w ie sie., im  K reise W olm irstedt gemacht w urden, bestätigen 
lassen. ,
Bemerkungen zum Habitat
Bei großräum igen Bestandsaufnahm en ist es nicht möglich, die N ester zu 
suchen. Es ist daher auch kaum  möglich, den G esam tbestand genau auf 
die verschiedenen V egetationstypen! aufzuschlüsseln, w enn es sich w ie im 
Kreis W olm irstedt vorwiegend um  aneinandergrenzende Acker-W iesen­
oder W eideflächen (Mischbiotope —■ PRILL) handelt. :
A llgemein könnten die Feststellungen von M. KRAUS und W. KRAUSS 
(1967) und W. KRAUSS (1966) in F ranken  und in  der Oberpfalz bestätig t 
werden, wonach der K iebitz überw iegend in G etreide- und  Brachäckern, 
K lee- und flackfruchtschlägen am  Rande von Wiesen brü tet, soweit genü­
gend Feuchtigkeit vorhanden ist. Gepflegte, eintönige Wiesen w urden auch 
im  K reis W olm irstedt gemieden. So konnte ich auf den großen W iesenflä­
chen bei Samswegen nicht ein einziges B ru tpaar feststellen. Befinden sich 
aber auf solchen Flächen vernachlässigte feuchte Senken, so w erden diese 
besiedelt, und w enn sie n u r klein sind, kann  es dort zu den sonst kaum  
anzutreffenden E inzelbrütern kommen. Von dem  im  U ntersuchungsgebiet 
zufällig gefundenen 27 Kiebitzgelegen standen 9 auf Getreideflächen, 11 
auf vegetationslosem  Acker und 7 auf W iesen und Weiden. 74 Prozent der 
N ester standen som it auf Ackerflächen. Bei einer U ntersuchung im Bezirk 
N eubrandenburg (PRIDL 1967) w urden die Ackerflächen (bei Einbeziehung 
der Mischbiotope) von etw a 70 P rozent der B ru tpaare besiedelt. Der un ­
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bestellte Acker s teh t bei der W ahl des N eststandes an ers te r Stelle. Auf 
G etreidefeldern sind fehlfarbene Stellen, die durch A usw interung oder 
W assereinw irkung en tstanden sind und  dünne, im  Wuchs zurückbleibende 
Vegetation aufweisen, beliebte Brutplätze. Es sind also alles Orte, die eine 
gute Sicht bieten. Vielleicht sp ielt außer anderen F aktoren noch die T ar­
nung eine Rolle. Ich m ußte bei m einen K ontrollen im m er w ieder feststel­
len, daß ein sitzender K iebitz durch seine dunkle O berseite auf blankem  
Acker viel schw erer aufzufinden is t als auf einfarbigem  G rünland. Sum pf­
wiesen und  andere Flächen, die einen lockeren oder m annigfaltigen Be­
wuchs aufweisen, geben durch die vielen Farbabstufungen ebenfalls eine 
gute Tarnung.
Ein w eiterer Faktor, auf den PR ILL  besonders h in  weist, is t die W asser­
nähe. Im  K reis W olm irstedt w aren  an  allen  B rutgebieten offene W asser­
stellen (oft n u r ein w asserführender Graben) vorhanden.

Zusammenfassung:
Das Ü ntersuchungsgebiet w ird  beschrieben.
In  den Jah ren  1970—72 erfolgten im  K reis W olm irstedt 3 B estandserhe­
bungen m it folgenden E rgebnissen: 1970 244 BP — 0,91 B P/km 2, 1971 175 BP 
— 0,66 B P/km 2 und  1972 131 BP — 0,49 B P/km 2.
Als H auptgrund  der Bestandsschw ankungen w erden unterschiedliche W as­
serstandsverhältn isse in den 3 U ntersuchungsjahren nachgewiesen und  e r ­
läutert.
Vergleiche m it eigenen Erfassungen aus den Jah ren  1958/59 bestätigen die 
Abhängigkeit der Bestandshöhe vom F rühjahrsw asserstand.
Von einigen B rutgebieten w ird  die Bestandsentw icklung über m ehrere- 
Ja h re  dargelegt und  auf die Folgen von M eliorationen hingewiesen. 
U ntersuchungen anderer A utoren w erden ausgew ertet und einige Bem er­
kungen zum K iebitzhabitat gemacht.
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